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Editorial

Liebe Leserin
und lieber Leser,
endlich Hochsommer! Für die 
Familien Nordrhein-Westfalens 
rückt die Schule erst mal in wei-
te Ferne: Die Pennäler müssen 
erst Ende des Monats wieder ran, 
während die freien Tage ihrer Al-
tersgenossen in Rheinland-Pfalz 
schon gezählt sind. Warum also 
nicht an einem der letzten Fe- 
rientage schon einmal sanft Rich-
tung Bildung gehen und zugleich 
die Kondition stählen (Sportno-
ten zählen bekanntlich auch zum 
Notenschnitt)? 
Der brandneue Beethoven-Wan-
derweg, den wir in dieser Ausgabe 
vorstellen dürfen, verbindet auf 
einzigartige Weise Kultur mit Na-
turgenuss auf einer Strecke von 
stolzen 15 Kilometern. Zugege-
ben, die angegebene Wanderzeit 
von rund vier Stunden ist nicht 

Sie auf Seite 4/5: Mit Beethoven 
auf den Drachenfels.
Wem die Berge zu steil sind und 
wer sich lieber eine frische Brise 
vom Rhein um die Nase wehen 
lässt, wird ebenfalls in diesem 

Heft fündig: Wandeln Sie mit 
Roswitha Oschmann Mit Pferde-
stärken den Strom hinauf (S. 6 
bis 9). Und wenn es selbst dafür 
zu heiß ist, bringt ein Besuch 
in einem der Biergärten die er-
sehnte Erfrischung. 
An kühleren Tagen kann man ei- 
nen Besuch einer der uns nahe-
liegenden Heidelandschaft sehr 
empfehlen: In der Wahner Heide 
ist es auch an bewölkten Som-
mertagen angenehm, denn der 
sandige Boden speichert die Wär-
me. In diesen Tagen beginnt dort 
die einzigartige Blüte des Heide-
krautes. Dieses Farbenspiel der 
Natur dürfen Sie auf keinen Fall 
verpassen! Mehr dazu erklärt Ih-
nen Diplom-Biologe Ulrich San-
der auf den Seiten 10 bis 12.
Für viele Menschen ist die „Wan-
derschaft“ ein elementarer Teil 
des Berufslebens: Viele Pendler, 
die in Bonn oder Köln arbeiten, 
stehen morgens und abends im 
Stau. Die Pendlerpauschale ist 
nur ein Tropfen auf dem hei-
ßen Stein angesichts steigender 

Benzinpreise und auch der sich 
stetig verteuernden öffentlichen 
Verkehrsmittel. Mehr über die 
Bonbons des Staats für Pend-
ler erklärt Rechtsanwalt Chri-
stof Ankele auf Seite 13: Mobile 
Steuervorteile. 
Weiter geht’s mit unserer be-
liebten Rubrik Kaleidoskop, die 
Tipps für den Sommer bereit 
hält (S. 14/15). Nicht zuletzt er-
fahren unsere Leser hier, ob sie 
Freikarten für den „Varieté-Spek-
takel“ im Bonner Pantheon The-
ater gewonnen haben.
In den vergangenen Jahren 
machten zahlreiche Waldbrände 
Schlagzeilen – auch in unserer 
Region, etwa in der Wahner Hei-
de. Oft ist auch unsere moderne 
Feuerwehr machtlos gegen die 
Flammen. Wie mag das erst in al-

ter Zeit gewesen sein? Der Rhein-
breitbacher Hobby-Historiker und 
Heimatkundler Jürgen Fuchs be- 
richtet in dieser Ausgabe Von 
Drückern und Spritzenmeis- 
tern (S. 16/17).
Und dann dürfen wir uns für 
diesen Monat von Ihnen verab-
schieden – mit unserem Veran-
staltungskalender, der Ihnen ab 
Seite 18 eine Fülle von Tipps 
gibt. Viel Spaß beim Entdecken 
der zahlreichen Termine – beim 
Linzer Sommerfestival, Jazz in 
der Drachenfelsbahn oder beim 
Rheinbreitbacher Parkfest!
Einen schönen Sommer für Sie 
und Ihre Lieben wünscht 

Hauptstraße 60 a
53604 Bad Honnef
Tel 0 22 24 - 7 10 90
Fax 0 22 24 - 7 10 19
www.retz-buerobedarf.de

NEU EINGETROFFEN
Schüler-Kalender
2019/2020



August 20194
Magazin für Rhein und Siebengebirge

Wandertipp

Im kommenden Jahr feiern Deutschland und die Welt den 250. Geburtstag des berühmten Komponisten, der in Bonn 
das Licht der Welt erblickte. Das Jubiläum zieht seine Kreise bis ins Siebengebirge: Die Tourismus Siebengebirge GmbH 
hat unter anderem einen eigenen Beethoven-Wanderweg kreiert, den wir Ihnen hier vorstellen. Details und Text hierzu 
stellte uns Oliver Bremm von der  Tourismus Siebengebirge dankenswerterweise zur Verfügung. 

Mit Beethoven
auf den Drachenfels

Ausgangspunkt: 
Rundweg: Parkplatz unter der Dra- 
chenbrücke, Talstation der Dra-
chenfelsbahn (Wanderung gegen 
Uhrzeigersinn) 

Streckenlänge: 
15 km • Steigung/Gefälle: 580 m 
 
Laufzeit: 
ca. 4 Stunden 45 Minuten bei 3,5 
km/Std. 
 

Bitte beachten: Der Weg ist zur 
Zeit noch nicht mit einem ein-
heitlichen Zeichen markiert. Als 
Anhaltspunkt dienen anderwei-
tig markierte Wege Die Markie-
rung mit dem Beethovenlogo soll 
im Herbst erfolgen und bis Okto-
ber 2019 abgeschlossen sein. 

Wegbeschaffenheit: 
Die Strecke ist weitgehend ge-
schottert und auch bei Nässe 
gut zu begehen. Einzelne Weg-
stücke, wie rund um das Dra-
chenfelsplateau, sind asphaltiert, 
ebenso kurze Wegstücke beim 
Einkehrhaus oder zum Stenzel-
berg-Parkplatz. Dies gilt auch für 
das Plateau auf dem Petersberg. 

am Geisberg, hinauf zur Rosenau 
und durch den Stenzelberg. Der 
Bittweg bergab ist teilweise steil 
und bei Laubbedeckung und Nässe 
ist der Weg rutschig und auf Ab-
schnitten geröllig im Untergrund. 

Der beschriebene Beethoven- 
Wanderweg ist anspruchsvoll, da 
viele Wegstücke zum Teil steil hi-
nauf und bergab führen - wir be-
nutzen oft Teilstücke des Rhein-

steigs! Dafür entschädigen die 
tollen Ausblicke, die Möglichkeit 
der Einkehr und die Mischung 
aus Kulturschauplätzen und ge-
ologischen Besonderheiten am 
Wegesrand. 
 
Rastmöglichkeiten: 
Bänke, Schutzhütten sowie auch 
die Anlaufpunkte der Kultur-
landschaftsvermittlungssysteme 
„Klosterlandschaft Heisterbach“ 
und „Drachenfels“. 

 Sehenswertes am Wegrand: 
Nachtigallental mit Willi-Oster-
mann-Denkmal, Schloss Drachen-
burg, Plateau Drachenfels, Land-
sturmdenkmal, Waldgaststätten, 
Burgruine Rosenau, Aufschlüsse 
am Stenzelberg und Weilberg, 
Kloster Heisterbach, Petersberg-
plateau, Steinkreuze Bittweg. 
 
Legende: 
Ludwig van Beethoven, in Bonn 
geboren und am 17. Dezember 

 
Schloss Drachenburg ist eine 
der Sehenswürdingkeiten auf 
dem Weg | Bilder: Archiv  

 
Das Landsturmdenkmal 
erinnert an den antinapoleo-
nischen Kampf in der Region  

 
Die Höhenburg Rosenau ge-
hörte dem Kölner Erzbistum 
und wurde um 1222 erbaut  

| Bild: Tourismus Siebengebirge/Oliver Bremm



5
Magazin für Rhein und Siebengebirge

August 2019

Wandertipp

1770 getauft. Bonn ist Geburtsort, 
Ort der Kindheit und Jugend und 
Ort der musikalischen Ausbil-
dung sowie Prägung Beethovens. 
Diese prägende Früh- und Rei-
fezeit mit vielen authentischen 
Beethovenorten, ist ein Allein-
stellungsmerkmal, denn Ludwig 
lernte seine durch die Natur ge-

und Wanderreisen kennen. 
Der französische Komponist und 
Musikkritiker Hector Berlioz 
(1803-1869), der im August 1845 
das erste Bonner Beethovenfest 

besuchte und in Königswinter 
sein Quartier bezogen hatte, be-
richtet von Zeitzeugen, die ihm 
sagten, dass Beethoven oft mit 
einem Nachen über den Rhein 
kam, um in der Rheinebene zu 
träumen und zu arbeiten 
 
Adressen & Kontakte: 
Wichtige Stationen unterwegs 
sind die Drachenfelsbahn: (www.

Sanitätshaus
Drieschweg 46
53604 Bad Honnef
Telefon (02224) 96 99 66
Telefax (02224) 7 88 35

Reha-Team Dix: Wir bringen Hilfen

• Bewegungstrainer
• Gesundheitsschuhe
• Therapiefahrräder
• Bandagen
• Kompressionsstrümpfe

• Gehhilfen
• Rollstühle
• Pflegebetten
• Lifter
• Alles zur häuslichen Pflege

+++ Kostenlose Parkplätze direkt am Haus +++

drachenfelsbahn-koenigswinter.
de, Schloss Drachenburg: (www.
schloss-drachenburg.de),  Drachen- 
welt Königswinter: (www.nibe-
lungenhalle.de), Kloster Heister-
bach: (www.abtei-heisterbach.
de). Es existieren zahlreiche Ein-
kehrmöglichkeiten auf der Strecke.
 
Busparkplätze unterwegs (um 
die Route abzukürzen): Dra-
chenbrücke Königswinter-Alt-
stadt (nähe Talstation Dra-
chenfelsbahn) Wanderparkplatz 
Stenzelberg (L 286, Nähe Kloster 
Heisterbach) Parkplatz Kloster 
Heisterbach Parkplatz Grandho-
tel Petersberg. 
 
Empfehlung für Wanderer, die 
Teilstücke gehen möchten: 
1. Start mit der Drachenfelsbahn 
zum Plateau Drachenfels, Wan-
derung über Milchhäuschen, 
Einkehrhaus bis Parkplatz Sten-
zelberg oder Kloster Heisterbach. 
Zweiter Tag die nächste Etappe 
mit Start am Kloster. 
2. Abkürzung ab Einkehrhaus 
Waidmannsruh: Nordroute: Start 
ab Kloster Heisterbach, Anstieg 
Petersberg, dann über Einkehr- 
haus, Stenzelberg und Weilberg zu- 
rück. Südroute: Drachenfelsbahn 
über Milchhäuschen bis Einkehr- 
haus, von dort Richtung Peters-
berg und über Bittweg zurück zur 
Altstadt Königswinter.
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Die ersten Dampfschiffe 
passierten das Siebenge- 
birge im Jahre 1816. Sie 

läuteten ein neues Zeitalter der 
Schifffahrt ein. Aber nicht nur auf 
dem Wasser änderte sich inner-
halb der nächsten vier Jahrzehnte 
allmählich alles. Die Weiterent- 

 
te aber auch das Ufer:  Mit dem 
Ende der Treidelschifffahrt ver-
loren auch die Leinpfade ihre 
Bedeutung, auf denen bis dahin 
Pferde an Leinen die Schiffe bei 
ihrer Bergfahrt gezogen hatten. 
Und nicht zuletzt versiegten Ein-
nahmequellen für die Bevölke-
rung. 
Wütend beschossen nun arbeits-
lose Treidelknechte und Rheinhal-
fen vom Ufer aus die Dampfrosse 
so manches Mal mit nägelgespick-
ten Böllern und anderen Geschos-
sen. Doch auch ihrer Petition an 
das Frankfurter Parlament im Re-
volutionsjahr 1848 war kein Erfolg 
beschieden. Die dampfbetriebene 
Schleppschifffahrt befand sich auf 
dem Siegeszug. Um 1900 stellte 
die Strombauverwaltung die Un-
terhaltung der Leinpfade ein. 

Einst Nutzpfad, 
heute Flaniermeile

So mancher Treidelpfad-Abschnitt 
längs des Rheins dient heute als 

Promenade, Rad- oder Wander-
weg. Andere Teile verschwanden 
bei der Rheinbegradigung. Zwi-
schen Bad Honnef und Rhein-
breitbach ist der Leinpfad seit 
seit Jahren angeblich „vorüber- 

gehend“ gesperrt – wegen Ab-
sturzgefahr. Es gibt aber Bestre-
bungen, ihn als Spazierweg wie-
der zugänglich zu machen. Das 
kostet viel Geld. Dennoch: Mit 
Öffnung des Leinpfades würde 

Wo einst Pferde und Rheinhalfen schufteten, erfreuen sich heute Radfahrer oder Spazier-

machte, wurde die Luft gelegentlich auch „bleihaltig“.  

Mit Pferdestärken
den Strom hinauf

 
Ein Treidelschiff vor Bonn und dem Siebengebirge | Bild: Peter Schenk (1852) Wikipedia   
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TREFFPUNKT DES GUTEN GESCHMACKS

ACCESSOIRES
EXCLUSIVMÖBEL
ANTIQUITÄTEN

NEU:

Region

auch Geschichte wieder leben-
dig. Obwohl sich Historiker über 
die Bedeutung der Treidelpfade 
auf der rechten Rheinseite nicht 
einig sind. Denn getreidelt wur-
de hauptsächlich vom linken 
Rheinufer aus. Ob es einen Leinp-
fad bereits vor Besetzung des lin-
ken Rheinufers durch die Römer 
gegeben hat, ist unbekannt; ver-
mutlich haben erst sie den durch-

gehenden Treidelpfad angelegt. 
Mit dem Einsatz von Schlepp-
dampfschiffen im 19. Jahrhun- 
dert konnten Schiffe perma-
nent mit eigener Kraft gegen 
den Strom vorwärtskommen. Bis 
dahin war die Schifffahrt ohne 
Pferde- und teils auch ohne Men-
schenkraft nicht denkbar. Was 
auf alten Stichen und Gemälden 
recht romantisch wirkt, war harte 
Arbeit. Das Schiff wurde an lan-
ger Treidelleine gezogen, die am 
Schiffsmast befestigt war. Die 
teils armdicken Hanftaue ver-
einigten sich vor dem Schiff zu 
einem dicken Seil, das durch eine 
Rolle zum Mast hinauf- und von 
dort zu einem Poller in der Mit-
te des Schiffes an Steuerbord hi-
nabgeführt wurde. So wurden die 
Bemühungen des Rudermannes 
unterstützt, der dauernd gegen-

steuern oder bei Strombiegungen 
auch mit einem Staken verhin-
dern musste, dass der Bug des 
Schiffes ans Ufer gezogen wurde. 

Schinderei für
Mensch und Tier

Ein Drahtseilakt, der den Pferden 
das Äußerste abverlangte – sie 

mussten leicht schräg ziehen. 
Ihr Körper wurde schief. Kaum 
mehr als vier oder fünf Jahre war 
ein Pferd für diese mühsame Ar-
beit zu gebrauchen, die ihm das 
Äußerste abverlangte. In zahl-
reichen Rheinorten konnten 
man Heuerpferde mieten, also 
die großen, ausdauernden Kalt-
blüter der Bauern. Die Schiffer 
mieteten die Bauern als Halfen. 
Meist waren es ihre Knechte, die 
als sogenannte Pädsdriever die 
Gespanne über eine bestimmte 
Strecke führten. Pferderelaissta-
tionen entstanden, wo frische 
Pferde das Schiff übernahmen. 
In Wesseling, an der Fährstelle 
in Plittersdorf und in Kripp gab 
es solche Stationen. Ställe wur-
den gebraucht, Pferde und Män-
ner versorgt. Übrigens sollen die 
Tiere Hafer mit Wein versetzt zur 

 
Wie lange ist „vorübergehend“?   
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Dann liefern wir Ihnen 
Ihren Einkauf nach Hause!

Ihr Frischmarkt

Keine Zeit einzukaufen? 
Einkauf zu schwer?

Bahnhofstraße 4 · Königswinter · 0 22 23 / 9 07 09 56

Region

Stärkung bekommen haben. Und 
auch die Rhinghalfen  nahmen 
wohl manchen Schluck zu sich. 
Bei diesen mörderischen Strapa-
zen – verständlich. Rheinreisen-
de schildern sie als „sehr verwe-
gen“ oder sogar „grob“. Berichten 
zufolge wurde „getrunken, ge-
schrien und es roch auch nicht 
besonders gut.“      
Für kleinere Schiffe genügte 
ein Pferd. Manche Schiffer hat-
ten bei der Talfahrt auch selbst 
mehrere Tiere an Bord. Von Ams- 
terdam bis Köln brauchte eine 
„Samoreuse“ je nach Windstär-
ke zwei bis sechs Wochen, 20 

bis 30 Pferde waren ihr vorge-
spannt. Vier Pferde treidelten 
einen beladenen „Oberländer“, 
der gängigste Schiffstyp im 16. 
Jahrhundert auf dem Mittelrhein. 
Waren besonders schwere Kähne 
gegen starke Strömung zu be-
wegen, dann mussten auch Trei-
delknechte ran, um den Trans-
port mit Stangen und Ketten zu 
unterstützen. 
Die Treidelschifffahrt war aber 
nicht nur anstrengend, sondern 
auch gefährlich – oft ertranken 
Pferde und Menschen. Waren die 
Wege aufgeweicht oder von Hoch- 
wasser überschwemmt, rutschten 

die Tiere immer wieder aus und 
drohten, in den Strom gezogen 
zu werden. Oder der Steuermann 

Leinenreiter kappten im Notfall 
mit Beilen oder Messern die Seile, 
um ihre Pferde zu retten. Es kam 
auch vor, dass Seile rissen oder 
Pferde durchgingen. 

Dramatische Zwischenfälle

Dichter Ernst Moritz Arndt hin-
terließ einen Bericht von einer 
Rheinfahrt im Frühjahr 1799: 
„…gegen fünf Uhr fanden wir 

uns eingeschifft. Wir hatten 
nun wieder ein Pferd vor uns-
rer kleinen Jacht … Kaum hatte 
der Kerl am Rande des Stromes 
fünfzig Schritt mit dem Gaule 
gemacht, so ward der kollerig, 
biss sich fest im Zaum und ging 
stromein. Der Kerl, um nicht zu 
ersaufen, sprang ab und rettete 
sich ans Ufer, der Gaul aber, nun 
aller Bande frei, schwamm mit 
Schnauben und Ächzen mitten 
in den Strom hinein. Das war 
ein Geschrei der Weiber und der 
Ängstlichen, das Tier möge un-

Kühnen und Erfahrnen, es möge 
ersaufen …“
Wenn auch das Treideln längst 
Vergangenheit ist: Zwei Begriffe 
blieben erhalten:
So ist von einem „Päädswääch“ 
die Rede, wenn eine lange und 
schlechte Wegstrecke kein Ende 
nehmen will – so wie damals der 
etwa sieben Meter breite Lein- 

durfte und als Gehweg nicht 
taugte. 

 
Romantik für Genießer: Zahlreiche Biergärten und Lokale säumen den ehemaligen Leinpfad; 
hier in Bad Honnef am Anleger der Fähre   
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Bis heute hat sich ein wich-
tiges Element des Treidelns im 
Sprachgebrauch erhalten: Die 

Tiere trugen eine Scheuklappe 
vor dem linken Auge, damit sie 
nicht von dem sich im Rhein wi-
derspiegelnden Sonnenlicht ge- 
blendet wurden. Mit dem rechten 
Auge konnten sie zwar ungehin-

dert geradeaus und zur linken 
Rheinseite schauen, zur rechten 
Rheinseite, zum Siebengebirge, 

allerdings nur schielen. Auf dem 
linken Auge waren sie also schäl. 
Und irgendwann bezeichneten die 
Linksrheiner die rechte Rheinsei-
te als „schäl Sick“.  
  Roswitha Oschmann

 
Mysteriöse Entdeckung am Wegesrand am Leinpfad 
in Unkel: Der Myriadenstein   

 
Treideln auf einem ausgebauten Leinpfad am Finowkanal 
in Brandenburg, um 1890 | Bild: Wikipedia   
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Wir sind Partner von Inhaber: Thomas Steinmann

Linzer Str. 117 | 53604 Bad Honnef

Telefon: 0 22 24 - 33 48 | Fax: 96 16 57

thomas-steinmann@t-online.de

Jetzt pfl anzen für2020

Natur

Sandiges, karges Ödland ist 
nicht gerade der Lieblings-

 
arten. Wind, Hitze, Trockenheit 
und dann auch noch fehlende 
Nährstoffe bilden einen unwirt-
lichen Lebensraum. Eine solche 
Wüstenei ist zudem kaum für 
den Ackerbau geeignet und bietet 
lange Zeit einen öden Anblick. 
Es sei denn, Calluna, die Besen-
heide, oft auch einfach Heide-
kraut genannt, siedelt sich an. Sie 
ist der Schmuck der verarmten 
Landschaften: Wo sie sich breit 
macht, geschieht das Wunder: 
aus Ödland entsteht die viel be-
wunderte Heide.
Der Höhepunkt der Heidenblüte 
liegt im Spätsommer und reicht 
bis in den Frühherbst. Dann löst 
das lebhaft-helle Violett der zahl- 
losen kleinen Calluna-Blüten die 
bis dahin am Boden dominieren- 
den gedeckten Farben aus gel-
ben, beigen und braunen Tönen 
ab.  Die späte Farbenpracht hebt 
sich vom farblosen Untergrund 
ab, reiht sich aber gleichzeitig 
wundervoll in das vorhandene 
Farbspektrum ein.
Diese ergreifende Farbästhetik 
ist sicherlich ein Grund für die 
große Beliebtheit der Heiden. 

Ein weiterer Grund dürfte die 
meist weite, offene Landschaft 
sein, über die der Blick schwei-
fen kann.
Wenn man sich derartig verzückt, 
verträumt und gedankenverloren 

man nur allzu leicht, dass man 
eigentlich auf eine stark gestörte, 
devastierte Landschaft blickt, die 
alles andere als natürlich ist...

Kultur statt Natur

Auf diesen Widerspruch weist 
auch die Loki-Schmidt-Stiftung 
in Hamburg hin, welche die Be-
senheide zur Blume des Jahres 
2019 ernannt hat und sich seit 
Jahrzehnten im Schutz der Na-

 
arten engagiert. „Die Heide ist 

eine vom Menschen geschaffene 
Kulturlandschaft und keine ur-
sprüngliche Natur“, so steht es 
in der eigens erstellten Broschü-

-
so, dass nichts bleibt, wie es ist: 
„Diese Kulturlandschaft besteht 
nur fort, wenn sie auch weiter ge-

sonst wird sich wieder das ent-
wickeln, was von Natur aus vor-

Heidelandschaften erfreuen das Auge – vor allem in diesen Wochen, denn jetzt beginnt 
die Besenheide ihr einzigartiges Farbenspiel. Was für eine phantastische Natur?! Weit 
gefehlt – die Heide ist ein menschengemachter Ort. 

Farbenspiel der Natur

 
Blühende Heidelandschaft direkt vor unserer Tür in der Wahner Heide | Bild: Ulrich Sander  
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Freitag | 30.8. | 20.00 Uhr | „Bäd Honnef Blues Rock Band“
Falls es weitere Musikveranstaltungen geben sollte, wird dies 
auf  Tafeln im Biergarten mitgeteilt.

Damit wir auch weiterhin kein Eintrittsgeld nehmen müssen, bitten
wir um eine großzügige Spende bei der Hutsammlung. 

Seit 30 Jahren Baumdienst Siebengebirge
Nun schon in zweiter Generation
Weit über die Grenzen des 
Siebengebirges hinaus bitten 
Kunden Gary Blackburn um 
Rat, wann immer es um pro-
fessionelle Pflege, den Erhalt 
oder die Sanierung von Bäu-
men und Naturdenkmälern 
geht. Auch Fällungen – oft 
auch auf engstem Raum – ge-
hören zur täglichen Praxis der 
voll ausgebildeten Baumex-
perten.
Die Söhne Kevin, Alexander 
und Luke leiten seit ihrer Aus- 
bildung zum „European Tree-
worker“ sowie zum „Baum-
kontrolleur“ bereits eigene 
Teams im Westerwald, der 
Eifel und NRW. Die eigentlichen Stars im Team  sind aber nach Meinung vieler 
Kunden Collie-Dame Emma und ihr Sohn Charles.  
Freuen auch Sie sich auf ein Kennenlernen bei einer kostenlosen, professionellen 
Beratung! Weitere Informationen und wertvolle Video-Expertentipps rund um 

die Baumpflege finden Sie auf der Homepage!

www.Baumdienst-Siebengebirge.de

BAU M D I E N S T SI E B E N G E B I R G E
F O R S T H A U S  R E I F S T E I N

Gebührenfreie Hotline 0800 / 228 63 43

W W W . B A U M D I E N S T - S I E B E N G E B I R G E . D E

Fachgerechte

Baumbeurteilung kostenlos

GARY BLACKBURN UND SÖHNE – JETZT AUCH IN ZWEITER GENERATION
• Baumpflege • Baumsanierung • Baumstumpf fräsen
• Baumfällung - schwierigste Fälle mit englischer
Doppelseiltechnik • Garten-/Jahrespflegearbeiten

Sie werden ins nächste Büro verbunden: Bonn, Siegburg, Linz,

Königswinter, Köln, Düsseldorf, Berg. Gladbach, Mayen, Neuwied,

Montabaur, Altenkirchen. Tel. 02645 / 9999-000, Fax: 02645/ 9999-004

her dort war: im Regelfall näm-
lich Wald. Er besteht vor allem 
aus Kiefern und Birken, zwei 
typischen Baumarten, die mit 
kargen, trockenen Sandböden 
zurecht kommen. Das wäre dann 
zwar „reine Natur“, doch bei wei-
tem nicht so spektakulär.

 
das Landschaftsbild, sind aber ver-
gängliche, dynamische Lebens- 
räume. Nach der Zerstörung der 
ursprünglichen Wälder braucht es 
deshalb kurioserweise – will man 
die Heide erhalten – immerfort 
weiterer Nutzung beziehungs-

-
gedrückt: Andauernder weiterer 
Störungen. Und dabei spielte und 
spielt das Heidekraut eine we-
sentliche Rolle. Schauen wir uns 

Farbenfroher Zwerg

Die Blume des Jahres, die Ge-
meine Besenheide Calluna vul-
garis, ist erstaunlicherweise ein 
Gehölz, ein Zwergstrauch, um 
genau zu sein. Er ist mehrjährig, 
wächst nur langsam, verholzt, 
verzweigt sich üppig und wur-
zelt tief. Wie bei Gehölzen üblich, 
treibt die Calluna erneut aus, 
wenn man sie abschneidet. Das 
sind bereits einige entscheidende 

 
Auskommen auf kargen Böden 
ermöglichen. Hinzu kommt, dass 
sie recht starr und borstig ist. 
Dazu tragen auch die kleinen, 
schuppenförmigen Blättchen bei, 
welche die Stängel in einer dich-
ten, dachziegelartigen Anord-
nung überziehen.

Tricks gegen Trockenheit

Die Calluna trägt nur vergleichs-
weise wenig Blättchen, die in sich 
eingerollt sind. Das ist eine An-
passung an den Nährstoffmangel 
und die Trockenheit in ihrem Le-
bensraum. Auf diese Weise liegen 
die Spaltöffnungen, durch wel-

die Verdunstung von kostbarem 

Wasser minimieren.  Die derben 
Blättchen sind winterhart und ga- 

-
mergrünen Zustand. Somit kann 
sie die meiste Zeit des Jahres 
Photosynthese betreiben, Ener-
gie gewinnen und wachsen. Vor 
allem gelingt es dem Heidekraut 
durch die lange Aktivität, bei 
möglichst vielen Niederschlägen 
das im Boden selten vorhandene 
Wasser schnell aufnehmen.
Da jedoch die sandig-steinigen 
und sauren Böden selbst für einen 
Zwergstrauch nicht genug Nähr-
stoffe bieten, wird die Existenz 
nur durch einen entscheidenden 
Partner möglich: Das Heidekraut 
lebt in Gemeinschaft mit einem 
Wurzelpilz. In dieser Symbiose 

Kohlenhydrate auf und versorgt 
sie im Gegenzug mit Nährsalzen 
und Wasser.

 
anders spielen, wie so oft im Le-
ben, auch Zeit und Geduld eine 
wichtige Rolle: Erst nach vier 
bis fünf Jahren blüht ein kleiner 
Besenheide-Strauch zum ersten 
Mal. Er kann es auf eine Höhe von 
30 bis 100, selten 120  Zentime-
tern bringen, braucht dazu aber 
15 bis 40 Jahre. Ein beschwer-
liches Leben. Klein aber zahlreich 
sind die nur vier Millimeter lan-
gen Glockenblüten, die sich in 
Trauben an den Enden der Triebe 

Wichtige Bienenweide

Die Farb- und Schauwirkung wird 
in dem Fall dadurch verstärkt, 
dass vier Kelchblätter, die sogar 
größer sind als die eigentlichen 
kurzen Blütenblätter, ebenfalls 
violett gefärbt sind und die Blüte 
optisch  vergrößern.
Die Blütenpracht erfreut nicht 
nur Menschen. Sie lockt auch 
zahlreiche Insekten an. Neben der 
Honigbiene, einem Haustier des 
Menschen, das den begehrten, 
feinherben Heidehonig produ-

-
meln und Schmetterlinge die Blü- 
ten an, um den leicht zugäng-
lichen Nektar zu saugen. Im Spät-

Natur
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sommer und Herbst sind blüh- 
ende Heidekrautbestände wich-
tige Nahrungsquellen für die 
kleinen Tiere. Zu dieser Zeit sind 

-
ten schon verblüht.
Doch nun zurück zu der Dynamik 
der Heide und den Störungen. 
Wenn das Heidekraut überal-
tert, überaltert auch die Heide. 
Die alten Horste der Besenheide 
verkahlen von innen. So werden  

-
luna-Bestände lückig. Dann kön-
nen Bäume besser Fuß fassen. 
Mittelfristig verbuscht die Heide 
und es setzt eine natürliche Wie-
derbewaldung ein. Deshalb müs-

verjüngt werden.
Die galanteste Lösung ist die re-
gelmäßige Beweidung mit Zie- 
gen und Heidschnucken. Die-
se sehr genügsame Schafrasse 
frisst auch trockenes und gro- 
bes Gehölz.  Dadurch werden 

Weise offengehalten. Das ist 
aber leider aufwändig und unter 
den gegenwärtigen Marktbe-
dingungen wirtschaftlich nicht 
allzu einträglich. Außerdem ver-
schmähen die Tiere auch ganz 
alte Besenheidebüsche. Weniger 
romantisch ist das Abplaggen 
großer Flächen mit Maschinen, 
beispielsweise Planierraupen. Da- 

alle 20 bis 50 Jahre mitsamt des 
Oberbodens abgetragen und entf- 
ernt. Auf dem kahlen Boden kann 
sich dann neue Heidevegetation 
entwickeln. 

Bis zum Beginn des 20. Jahrhun-
derts war es die Wirtschaftsweise 
der Heidebauern, in mühevoller 
Handarbeit den sogenannten 
Plaggenhieb durchzuführen. 
Dazu trug man Heide- und Wald-
böden ab, benutzte sie im Stall 

als Einstreu und brachte die mit 
tierischen Ausscheidungen an-
gereicherten Einstreuböden als 
Dünger auf den Feldern aus. 
Noch drastischer wirkt das heute 
wieder vermehrt durchgeführte 
kontrollierte Abbrennen alter Hei- 

günstig und wirkt! Sie gewähr-
leistet ebenfalls die Offenhaltung 
der Landschaft, führt zu einer 
Verjüngung der Besenheide-Be-

stände und ermöglicht vielen 

Neubesiedlung. Insgesamt ist es 
– vor allem heute – befremdlich, 
eine Heidelandschaft, die sich auf 
einem degradierten Standort als 
Ersatzvegetation gebildet hat, re-

gelmäßig zu degradieren, um die-
sen unnatürlichen Zustand bei-
zubehalten... Es steckt natürlich 
mehr dahinter als nur Heidero-
mantik und Tourismus. In diesen 

Arten einen bedeutsamen Le-
bensraum. Es sind aber weit mehr 
Arten als jene, die „Heide“ in 
ihrem Namen haben, wie Heide- 
nelke, Heidelbeere, Heidelerche, 
Heidelibelle, Heideschrecke …

Außerdem gibt es unterschied-
liche Heidetypen und weitere 
„Heidekraut“-Arten. Neben den 
trockenen Sand- und Felsheiden 
kennen wir auch Feuchtheiden 
und Heidemoore.

Ein Moor in der Heide?

Hier ist zumindest das Wasseran-
gebot nicht mehr ein Problem der 

in den Hintergrund. Dennoch set-
zen Heidekraut- bzw. Erica-Arten 
farbliche Akzente wie die Glo-
ckenheide (Erica tetralix). Sie 
kennzeichnet Heidemoore und 
äußerst selten. Ihre kugeligen Blü- 

-
cken Kopfdolde am oberen Ende 
eines Stängels, der sehr kleine 
Nadelblättchen und eine mar-
kante Behaarung aufweist. Auch 
wenn sie nur 15 bis 30  Zentime-
ter hoch wird, ist sie wie die Be-
senheide ein Zwergstrauch.
Neben ungefähr einem Dutzend 
Heidekraut-Gewächsen, die in 
Deutschland vorkommen, ist die 
Artenzahl weltweit betrachtet 
beeindruckend: Allein die Gat-
tung Erica umfasst 600 Arten, 
deren ursprüngliches Verbrei-
tungsgebiet im fernen Südafrika 
liegt. Und mit der erschöpfenden 
Auswahl von mehreren tausend 
gärtnerisch kultivierter Sorten ist 
es leicht, sich nicht nur ein klein-
wenig bunte Heideromantik nach 
Hause zu holen, sondern auch 
den Insekten etwas Gutes zu tun.
   Ulrich Sander

 
Ein Feuerfalter nährt sich an der blühenden Besenheide 
| Bild: Ulrich Sander  
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Mit der Pendlerpauschale 
kann jeder, der einen 
fahrbaren Untersatz be- 

nutzt, einen Betrag von 0,30 
Euro pro Entfernungskilometer 
und Arbeitstag geltend machen. 
Dies gilt allerdings nicht bei der 
Benutzung von Flugzeugen und 
nur bis zu einem Höchstbetrag 
von 4.500 Euro. Wer ein eigenes 
Auto hat oder einen Dienstwagen 
fährt, kann auch über diesen Be-
trag hinaus gehende Pauschalko-
sten von 0,30 Euro pro Kilometer  
angeben. Allerdings muss er dem 
Finanzamt geeignete Nachweise 
hinsichtlich der Fahrtleistung lie- 
fern, also beispielsweise Tank-
quittungen, Bestätigungen des 
Arbeitgebers und Ähnliches. Die 
Deckelung gilt ebenfalls nicht für 
Familienheimfahrten einmal pro 
Woche im Rahmen einer dop-
pelten Haushaltsführung. 

Zweiter Wohnsitz gefällig?

Ein steuerlich zu berücksichtigen- 
der zweiter Wohnsitz muss sich 
nicht direkt am Beschäftigungs-

er zumindest halb so weit von 
dem Arbeitsplatz entfernt ist wie 
der erste Wohnsitz. Dabei wird 
auf die jeweils kürzeste Stra-
ßenverbindung abgestellt.
Lebensmittelpunkt muss wei-
terhin dieser erste Wohnsitz 
bleiben. Ob er das auch ist, ent-
scheidet das   Finanzamt anhand 
eines Vergleichs der Größen der 
Erst- und der Zweit-Wohnung, 

oder des Umfangs der sozialen 
Kontakte. Hilfreich dabei sind 

beispielsweise  Mitgliedschaften 
in örtlichen Vereinen, familiäre 
Bindungen etc. Nicht anerkannt 
wird ein zweiter Wohnsitz, wenn 
sich die Arbeitsstätte schon von 
der ersten Wohnung aus mit zu-
mutbarem Aufwand erreichen 
lässt. Die  zeitliche Grenze dürfte 
bei etwas über einer Stunde lie-
gen. 

Kein „Hotel Mama“

An den laufenden Kosten für den 
ersten Wohnsitz für Miete, Miet-
nebenkosten, Lebensmitteln und 
Ähnlichem muss sich der Steu-

mindestens zehn Prozent betei-
ligen. Von diesem Ausschlusskri-
terium sind vor allem volljährige 
Studierende erfasst, die kosten-
los im Elternhaus wohnen und 
dieses als Erstwohnsitz ange-
geben haben. Bei Verheirateten 
oder Lebenspartnern mit den 
Steuerklassen III bis V wird ohne 
weitere Prüfung unterstellt, dass 
eine Kostenbeteiligung vorliegt.

1.000 Euro monatlich von den 
Kosten für die zweite Wohnung 
absetzen. Neben der Miete und 
den Betriebskosten gilt dies auch 
für Makler- und Umzugskosten, 
die Grundsteuer oder die Zweit-
wohnungssteuer und Hausrat- 
und Gebäudeversicherungen. Ei- 
gentümer einer Zweitwohnung 

können Schuldzinsen und Ab-
schreibungskosten anstelle der 
Miete geltend machen. Wird in 
einem  Monat der Höchstbetrag 
nicht aufgebraucht, kann der ver-
bleibende Rest in einen anderen 
Monat übertragen werden, solan-
ge auch in diesem Zeitraum die 
Zweitwohnung unterhalten wird.
Bis vor kurzem wurden die Auf-
wendungen für die Einrichtung 
der Wohnung zu diesen, nur be-
grenzt absetzbaren Unterkunfts-
kosten gerechnet. Der Bundes-

nun jedoch entschieden, dass die 
Ausgaben für notwendige Möbel 
wie eine Küche, Tisch, Stühle und 
Hausrat wie Gardinen und Ge-
schirr in unbeschränkter Höhe 
geltend gemacht werden können.
Seit 2018 gilt, dass Gegenstände, 
deren Kaufpreis inklusive Mehr-
wertsteuer nicht mehr als 952 
Euro betragen haben, im Jahr 
der Anschaffung in voller Höhe 
abgeschrieben werden können.  
Teurere Stücke müssen in Raten 
abgesetzt werden. Bitte beachten: 
Nur angemessene Kosten wer- 
den anerkannt. So wird man in ei-
ner kleinen, preisgünstigen Miet-
wohnung nicht goldene Wasser-
hähne installieren oder Schränke 
vom Schreiner einbauen lassen.
Ist die doppelte Haushaltsfüh-
rung einmal anerkannt, kann 
diese zeitlich unbegrenzt gel-
tend gemacht werden, solange 
die Voraussetzungen gegeben 
sind. Aufpassen muss man bei 
der Anmeldung der Wohnungen: 
Auch wenn am zweiten, für den 
Arbeitsplatz gewählten Wohn-
sitz eine Zweitwohnungssteu-
er eingeführt worden ist, darf 
dieser Wohnsitz nicht als Erst-
wohnung gemeldet werden, da 
sonst für keine der beiden Woh-
nungen Kosten abgesetzt wer-
den können.

 Rechtsanwalt Christof Ankele
– auch Fachanwalt für Miet- 

und Wohnungseigentumsrecht
www.sunda-rechtsanwaelte- 

bad-honnef.de

Ihr Geld

Egal, ob im Auto, per Bus 
oder Bahn: Berufstätige 
nehmen immer weitere 
Entfernungen zu ihrem 
Arbeitsplatz in Kauf. Das ko-
stet Geld. Einen Teil davon 
können sich die Pendler 
wieder holen – über ihre 
Einkommensteuererklärung. 

Mobile Steuervorteile

 
Menschen, die mehr als eine 
Stunde mit dem Auto zur 
Arbeit fahren, können sich 
einen Zweitwohnsitz zulegen 
und diesen steuerlich geltend 
machen. 
| Bild: pixelio.de | Peter Freitag 
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Hoch hinaus 

Bonn hat eine lange Geschich-
te: Einst schlugen die Römer 
am Rhein ihr Lager auf, Jahr-
hunderte später wurden hier die 
politischen Weichen der jungen 

Bundesrepublik gestellt. Heute 
ist die ehemals provisorische Bun- 
deshauptstadt eine attraktive Kul- 
tur-, UNO- und Universitätsstadt 
mit 200-jähriger Tradition und 

bedeutender Wissenschafts- und 
Wirtschaftsstandort. 
Nicht nur Touristen bietet die 
Stadt jetzt neue Möglichkeiten, 
sie zu entdecken. Mit einem 
Cabrio-Bus kann man bei ei-
ner großen Stadtrundfahrt die 

vielen Gesichter Bonns und das 
architektonische Erbe aus mehr 
als 2000 Jahren Stadtgeschich-
te entdecken – von der Südstadt 
mit ihren prachtvollen Gründer-

zeithäusern bis zur Museums-
meile und dem UN-Campus mit 
den modernen Firmenzentralen 
der Deutschen Telekom und der 
Deutschen Post DHL. 
Nach der zweistündigen Busfahrt 
entdecken die Besucher in der 
letzten halben Stunde zu Fuß 
die Bonner Innenstadt rund ums 
Beethoven-Haus, dem Alten Rat-
haus und Münsterplatz.  Die Tour 
eignet sich besonders für Reisen-
de, die Bonn noch nicht kennen. 

Termine:
Bis 2. November 2019 mon-
tags bis samstags um 14 Uhr, 
sonn- und feiertags um 11.00 
Uhr, 4. Mai bis 26. Oktober 2019, 
zusätzlich samstags um 11 Uhr; 
6. Juli bis 28. September sams-
tags um 14.30 Uhr. Sprachen: 
Deutsch und Englisch.

Treffpunkt:
Bonn-Information:
Windeckstraße 
 Dauer: circa 2,5 Stunden.
Preise: Erwachsene 16 Euro,
mit Bonn Regio WelcomeCard 
11,20 Euro, ermäßigt 8 Euro, 
Familienkarte für maximal
zwei Erwachsene mit  bis zu
drei Kindern unter 18 Jahren 
32 Euro.
Telefon-Hotline der
Bonn-Information:
02 28 - 77 50 00.

Her mit dem Wasserstoff!?  

Alle reden vom Klimaschutz und 
von alternativen Lösungen für 
unseren Energieverbrauch. Wel-
che Rolle kann Wasserstoff dabei 
spielen? 
Einen interessanten Querschnitt 
dazu bietet dieses Buch – wenn 
auch Fachleute der Argumenta-
tion des Autors nicht immer fol-

gen wollen. Nach „Herr Bien und 
seine Feinde“ widmet sich der 
Rheinbreitbacher Autor Timm 
Koch erneut einem aktuellen 
Thema aus den Schlagzeilen. An 
einer Stelle irrt er sich allerdings: 
Wasserstoff ist keine Energie-
quelle, sondern ein Speicherme-
dium, bei dem zwei Drittel der 
Energie verloren gehen. Um also 
Wasserstoff als Speichermedium 
zu bewerten, muss man es mit 
anderen Speichermöglichkeiten 
vergleichen. Dieser Mühe unter-
zieht sich Koch leider nicht – und 
lässt auch außer Acht, welche 
Mengen Energie für welchen 
Zweck wie lange gespeichert wer-
den sollen. 
Lesenswert ist der Titel des 
Rheinbreitbacher Autors, Filme-
machers und Fotografen den-
noch allemal.

Timm Koch
Das Supermolekül
Wie wir mit Wasserstoff 
die Zukunft erobern

176 Seiten, Klappenbroschur,
Westend-Verlag (2019),
ISBN 978-3-86489240-0,
€ 18,00

Lust auf eine Stadtrundfahrt? Oder auf spannende Lektüre für die Urlaubszeit? 
rheinkiesel präsentiert zwei Tipps und freut sich über einen aufmerksamen Leser. 

Tipps für den Sommer

 
„Oben ohne“: Im Cabrio-Bus durch Bonn | Bild: Stadtarchiv Bonn   

Hauen Sie ruhig mal auf die Pauke
Wer im lautstarken Konzert des Wettbewerbs gehört werden will, muss sich Gehör 
verschaffen. Ihre werbewirksame Anzeige im rheinkiesel erreicht eine anspruchs-
volle, solvente Leserschaft. Fordern Sie unsere Mediaunterlagen an.

Quartett Verlag | Erwin Bidder
Telefon 0 22 24 - 7 64 82 
E-Mail info@rheinkiesel.deMagazin für Rhein und Siebengebirge
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Es stand im
rheinkiesel 7/2019: 
Vom Untergang
der „Goethe“

Zum Beitrag „Ein Hauch von Süd-
staaten-Flair“ in der diesjährigen 
Juli-Ausgabe schreibt unser Leser 
Hans-Joachim Frensdorff:
„Ich habe mit großem Interesse 
diesen Artikel gelesen.
Die „Goethe“ wurde aber in Ober-
winter versenkt.“

Anmerkung der Redaktion: 
Sie haben Recht – die „Goe-
the“ sank nicht bei Oberwesel, 
sondern bei Oberwinter. Laut 
Wikipedia wurde das Schiff am 
Nachmittag des 3. März 1945 
Ziel von zwei amerikanischen 

das Hinterschiff und zerstörten 
es völlig. Etwa 20 Zwangsarbeiter 

Maschinist des Schiffs kamen 
dabei ums Leben, viele weitere  
wurden teilweise schwer verletzt. 
Seit 2003 erinnert eine Gedenkta-
fel auf dem Rastplatz „Siebenge-
birgsblick“ an der Bundesstraße 
9 an den inzwischen überbauten 
Unglücksort. 
Wir bitten um Entschuldigung! 

Die Redaktion

Wem Fortuna hold ist

Zugegeben, ein Quentchen Glück 
gehört schon dazu, einen ver-
gnüglichen Abend im Bonner 
Pantheon Theater zu gewinnen. 
Auch diesmal können sich fünf 
Leserinnen und Leser freuen – 
heuer auf einen bunten Abend 
mit Varieté-Spektakel am 23. 
August 2019. Ob die Glücklichen 
tatsächlich vor Freude auch ei-
nen Kopfstand machen, das 
bleibt allerdings fraglich. Hier ist 
die Liste der Gewinner, die in den 
nächsten Tagen noch schriftlich 
benachrichtig werden:

Kai Hagenbuch,
Königswinter
Marion Kampler,
Bad Honnef
Christa Klaes,
Bad Hönningen
Claudia Moritz-Müller,
Bad Honnef
Tatjana Schmidt,
Bonn

        facebook.com/
        HUK-COBURG-Versicherung-Marc-Frost

Kundendienstbüro Marc Frost
Hans-Böckler-Straße 26
53225 Bonn
Tel. 02 28 - 46 67 15
www.huk.de/vm/marc.frost
marc.frost@hukvm.de

Gerne begrüße ich Sie mit meinen 
Mitarbeiterinnen in meinem
Büro in Bonn-Beuel. Wir beraten 
Sie fair und kompetent zu allen
Versicherungsbereichen von A bis Z.

 
Diese Gedenktafel in Oberwinter erinnert an die Versenkung 
der „Goethe“ | Bild: Archiv   

Herzlichen 
GlückwunschG
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Günter Schorn GmbH
Im Kettelfeld 1 • 53619 Rheinbreitbach

Telefon 0 22 24 / 7 11 47 • www.autohaus-schorn.de
autohaus-schorn@t-online.de • info@schorn.fsoc.de 

 Neu- und Gebrauchtwagenverkauf
 Service- und Wartungsarbeiten
 Karosseriearbeiten aller Art
 Leasing und Finanzierung
 TÜV und AU Abnahme
 Fachwerkstatt für Elektrik

Achtsames
Hundetraining
Faszienbehandlung
nach ISBT-Bowen

Information und Anmeldung: Claudia Kayser
Tel. 0 26 45 - 97 46 72 | Mobil 0173 27 66 595 | felleundpfoten@yahoo.de

Rheinbreitbach

Zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts erließen die preu- 
ßischen Bezirksregierungen 

sogenannte Feuer-Ordnungen: 
Jede Dorfgemeinde musste eine 
Spritze nebst Zubehör, Feuerha-
ken und Feuerleitern beschaf-
fen und instand halten und ein 
Brandkorps aufstellen. Außer-
dem musste jeder Hausbesitzer 
einen ledernen Brandeimer be-
reithalten. 

Ein Amt mit Ansehen

Ein altes Protokollbuch des Rhein- 
breitbacher Gemeinderates aus 
der Zeit führt vom 10. Mai 1857 
bis zum 9. Dezember 1877 sechs-
mal die Auswahl und Benennung 
der Mannschaften durch den 
Rheinbreitbacher Gemeinderat 
auf. Die Gewählten wurden unter 

Jahre bis zur nächsten Wahl im 
Brandkorps zu bleiben.
Im Ansehen der damaligen Bür-
gerschaft galt es als besonders 
ehrenvoll, dem Korpsgeist ent-

sprechend eine solche Aufgabe 
zu übernehmen. Bei der Auswahl 
der Mitglieder legte man beson-
deren Wert auf deren Fähigkeiten 
und Charakter.
An erster Stelle wurde der Sprit-
zenmeister benannt. Von 1857 bis 
1872 bekleidete diese wichtige 
Position Jakob Nuhs, der als 
Schlossermeister die mechanische 
Funktion der Spritze am besten 
im Griff hatte. Sein Stellvertreter 
war Wilhelm Clouth, der bekannte 
Gastwirt des Clouthschen Hofes. 
1877 übernahm Anton Nuhs das 
Amt des Spritzenmeisters. Die 
Schlosserfamilie Nuhs betrieb die 
über 300 Jahre alte Dorfschmiede 
auf dem Kirchplatz.  Hinter der 
Schmiede befand sich ein kleines 
Spritzenhaus mit den Löschge-
rätschaften. Beide Gebäude wur-
den bei einem großen Brand 1908 
vollständig zerstört.

Schlauch, Leitern & Co.

Zwei Schlauchführer hatten die 
Schläuche zu verlegen und muss-

ten darauf achten dass niemand 
im wahrsten Sinne des Wortes 
„auf dem Schlauch stand“. Am 
Ende des Schlauches war ein 
starkes Tau zu befestigen, damit 
man den Schlauch beim Erklet-
tern von Gebäuden leichter nach-
ziehen konnte. 1867 waren Josef 
Westhofen und Johann Menden 
zu Schlauchführern gewählt wor-
den. 
Andreas Menden und Christian 
Bachem waren als Leitermeister 
dafür zuständig, die Brandleitern 
vom Spritzenhaus schnellstens 

zum Brandort zu bringen. An den 
Leitern befanden sich oben zwei 
lange Haken, um sie in die Fen-
steröffnungen einzuhängen.
Außerdem gab es zwei Haken-
meister, die meist aus dem Kreis 
der Dachdecker oder Zimmer-
leute stammten: Zur Eindäm-
mung eines Brandes riss man mit 
sogenannten  Einreißhaken das 
Gebälk und die Dachkonstruk-
tion herunter. Holz und leicht 
brennbare Materialien wurden 
sofort von der Brandstelle weg-
geschafft.

Wenn es brennt, kommt die Feuerwehr – aber das war beilei-
be nicht immer so. Im 19. Jahrhundert war in Rheinbreitbach 

Blick auf den Kampf gegen das Feuer. 

Von Drückern und
Spritzenmeistern

 
Amtlich 
belegt: Ein-
tragung im 
Ratsbuch   
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Verteiler gesucht!
Für die Auslieferung unserer Hefte in Oberpleis, Heisterbacherrott und
Heisterbach suchen wir ab sofort einen zuverlässigen Verteiler (PKW
erforderlich). Gute Bezahlung. Kontakt unter:

Quartett Verlag | Erwin Bidder
Telefon 0 22 24 - 7 64 82 
E-Mail info@rheinkiesel.deMagazin für Rhein und Siebengebirge

Rheinbreitbach

Zu Drückern an der großen Sprit-

worden.

Zwölf Mann am Drücker

viele heute noch bekannte Na-
men, etwa Menchnig, Menden, 
Fuchs oder Schultheis. Vermut-
lich drückten jeweils drei Mann 
auf jeder Seite den wippenähn-
lichen Hebelarm der Spritzen-
pumpe auf und nieder. Weil das 
viel Kraft kostete, haben sich ver-
mutlich jeweils sechs Drücker ab-
gewechselt. Rheinbreitbach be- 
saß übrigens noch eine zweite 
kleinere Spritze. 

Arbeit Hand in Hand

Im Brandfall mussten auch die 
Einwohner mit ihren Löscheimern 
zur Unterstützung eilen. Vier 
Leute vom Brandkorps koordi-
nierten die Bürger so, dass sie 
eine Reihe von der nächsten 
Wasserquelle zum Brandort bil-
deten. In Rheinbreitbach dürften 
in erster Linie der offen durch 

der Vonsbach zur Wasserbeschaf-
fung gedient haben, außerdem 
die Pumpen der Brunnen an den 
zentralen Plätzen. Sogenannte 

Brandpfuhle dienten ebenfalls 
als Reservoir, in denen sich das  
Regenwasser aus den Gossen 
sammelte. Von diesen Wasser-
quellen bildete man eine Men-
schenreihe bis zum Brandort. Die 
Bürger reichten die gefüllten Le-
dereimer von Hand zu Hand wei-
ter und gossen sie schließlich in 
den Behälter der Spritze aus.
20 Mitglieder wurden zur Brand-
wache berufen. Die eine Hälfte 
dieser Brandwache war mit soge-
nannten „Rettungssäcken“ ver-
sehen, vermutlich, um das Hab 
und Gut der Brandopfer zu ret-
ten. Die andere Hälfte versah das 
Amt einer Art Brandpolizei. Ihre 
Aufgabe: „Zur Bewahrung der 
Gegenstände beim Brande und 
um den Rettungsmannschaften 

hülfreiche Hand zu leisten“ So 
musste die Brandstätte abge-
sperrt werden. Nach Löschen des 
Brandes galt es zudem, darauf zu 
achten, dass sich das Feuer nicht 
neu entzündete. Auch in dieser 

bekannte alte Familiennamen 
wie Menden, Heckner, Spürkel, 
Thelen oder Wierig. Teilweise 
sind auch die Berufe überliefert, 
etwa beim Bäcker Leonard The-
len oder beim Postboten mit glei-
chen Namen. 
Chef der Brandwache war der 
bekannte Virneberger Oberstei-
ger Joseph Mühlenbein. Er über-
nahm damals im Ort und im Re-
vier viel Verantwortung: Neben 
seiner wichtigen Funktion im 
Bergmannsberuf, in der er auch 

für auswärtige Gruben zuständig 
war, war er Mitglied im Gemein-
derat und im Knappschaftsver-
ein, einem Vorläufer der heutigen 
Sozialversicherung. 

Signal per Horn

Im Jahre 1867 gab es zwei Feu-
erboten, Ferdinand Sattler und 
Christian Jünger. Im Brandfall 
mussten sie das Horn blasen und 
rufend durch den Ort laufen, um 
das Brandkorps und die Bürger zu 
alarmieren. Bei großen Feuern 
oblag es den Feuerboten auch, die 
Brandkorps der Nachbarorte zu 
verständigen. Außerdem läutete 
die Brandglocke im Kirchturm  
Sturm, damit die Landwirte von 
ihren Feldern und Weinbergen 
zur Hilfe eilen konnten. Ab 1872 
bestellte die Gemeinde dazu zwei 
weitere Brandleute. In den Jah-
ren vor und um 1870/71 zog das 
preußische Militär Zug um Zug 
fast die gesamte männliche Be-
völkerung für Jahre zum Militär-
dienst und zum deutsch-fran-
zösischen Krieg heran. Die ver- 
bliebene Bevölkerung konnte 
das Feuerlöschwesen nur unge-
nügend aufrechterhalten. Zum 
Ende des 19. und zu Beginn des 
20. Jahrhunderts wurden dann 
die freiwilligen Feuerwehren ins 
Leben gerufen.        Jürgen Fuchs

 
Stolz der Floriansjünger: 
Der stattliche Feuerwehr-
helm | Bilder: Jürgen Fuchs   

 
Löscheimer aus Leder   


